Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Tipp zum Beten
Woche 4: Vom 25. Dezember 2006 bis 30. Dezember 2006
Im Exerzitienbuch von Ignatius von Loyola steht bei der Betrachtung über die Geburt Jesu der Hinweis, man solle sich die Personen vorstellen, Maria, Josef, das Kind: „Dabei mache ich mich zu einem armseligen und unwürdigen Knechtlein, das sie anschaut, sie betrachtet und ihnen in ihren Nöten dient, ganz so, als wäre ich gegenwärtig“.

Wenn wir uns mit der Bibel betend beschäftigen wollen, müssen wir lernen, die Distanz zu diesen alten Worten und Erzählungen zu überbrücken. Unseren Ort mitten im Geschehen zu finden, kann dabei eine Hilfe sein. Oft brauchen wir uns gar nicht dazuerfinden, wie Ignatius das an dieser Stelle vorschlägt, sondern können uns mit einer der vorkommenden Personen identifizieren, uns in ihr wiederfinden.

Wer mit der eigenen Vorstellungskraft leicht innere Bilder hervorbringen kann, dem wird das nicht schwer fallen. Bei anderen Menschen bleibt dagegen die innere Bühne irgendwie leer. Sie hören lieber den Klang von Worten. Das führt zu einer anderen Weise des Umgangs mit der Bibel. Es könnten die Engels-Worte sein, die in ihnen Widerhall finden: „Ehre sei Gott und Friede den Menschen“.

Solche kurzen Meditationsworte können dann auch leicht von der besonderen Gebetszeit ins allgemeine Leben mitgenommen werden. Immer wieder am Tag und vielleicht zunehmend in Situationen, in denen mir bisher gar nicht zum Beten zumute war, können sie mir helfen, mein Leben vor Gott zur Sprache zu bringen und zu deuten.

